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Abstrakt 
 

In dieser Arbeit wird die Durchführbarkeit des Gartenbauunterrichts in der Fremdsprache Deutsch an 

einer Steinerschule in der französischsprachigen Westschweiz untersucht. Folgende Fragen werden 

gestellt: Ist es sinnvoll und machbar handwerklichen Unterricht in der Fremdsprache durchzuführen? 

Was sind die Vor- und eventuell auch Nachteile? Wie kann der Fremdsprachunterricht durch solch ein 

Projekt neue Impulse erhalten und sich dem Interesse und der Lebensrealität der Schüler annähern? 

Wie können sie an einen wirklichen Gebrauch der zu lernenden Sprache herangeführt werden? Wie 

kann dieser Unterricht gestaltet werden, auf dass bei den Schülern auch weiterhin Begeisterung für 

die Natur und die vielfältigen Erlebnisse im Schulgarten entstehen? 

Ein wesentlicher Teil der Arbeit fokussiert auf die Auswertung eines Schüler-Fragebogens und auf die 

Einstellung der Schüler dem Projekt gegenüber. 

Es lässt sich festhalten, dass die Umstellung der Unterrichtssprache positiv aufgenommen wird und 

sich die Motivation der Schülerinnen und Schüler für die Fremdsprache Deutsch in den meisten Fällen 

steigert. Es zeigt sich wenig negative Einstellung der Fremdsprache gegenüber. Die Nachteile für den 

Gartenbauunterricht sind minimal und ein Unterrichten handwerklicher Fächer an Steinerschulen in 

der Fremdsprache mit der CLIL-Methode kann so rundherum empfohlen werden. 
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1. Einführung 
 

1.1 Ausgangssituation 

In der Ecole Rudolf Steiner de Genève1 (im weiteren Steinerschule Genf) wird seit 2000 auf einem 

schulangrenzenden Gelände Gartenbauunterricht erteilt. 2009 wurde dieser Unterricht von mir 

übernommen und seitdem unterrichte ich ein halbes Deputat Gartenbau mit einigen Stunden Werken 

(Holzarbeiten, vor allem Schnitzen, Klassen 6 ς 8) und ein halbes Deputat Deutsch als Fremdsprache 

(Klassen 1 ς 6). Schon 2009 kam mir die Idee, den Gartenbauunterricht als deutscher Muttersprachler 

in der Fremdsprache Deutsch zu unterrichten, da mir der reguläre Fachunterricht für Deutsch als 

Fremdsprache (DaF) als nicht ausreichend erschien und meiner Meinung nach oft einen künstlichen 

Charakter hatte. Ich machte damals mit zwei Klassen Versuche, die Unterrichtssprache umzustellen, 

noch bevor ich von CLIL und bilingualem Sachfachunterricht gehört hatte. Von Schülerseite wurde dies 

mit einem gewissen Interesse aufgenommen, von mir aber nach einigen Wochen wieder aufgegeben, 

da ich schnell merkte, dass man dies ausführlich vorbereiten muss und nicht einfach so improvisieren 

kann. 

Erst mit der Möglichkeit 2016 im Rahmen eines Praxisforschungsprojektes an der Akademie für 

anthroposophische Pädagogik in Dornach forschend an meiner eigenen pädagogischen Tätigkeit zu 

arbeiten, entstand der Gedanke, den Gartenbauunterricht (und teilweise auch Werkunterricht) 

komplett und konsequent auf die Fremdsprache Deutsch umzustellen. 

 

1.2 Fremdsprachenunterricht heute 

Allgemein kann man sagen, dass der Fremdsprachenunterricht auch zu Beginn des 21. Jahrhunderts 

an den meisten staatlichen und privaten Schulen immer noch ein Sorgenkind ist und die Schüler2 und 

Lehrer den von Bildungsministerien und Fremdsprachendidaktikern angestrebten Resultaten nur 

selten gerecht werden. Wenn für sprachbegabtere Schüler Anforderungen und Lernergebnisse noch 

zusammenfinden, so haben viele schwächere Schüler beim Erlernen von Fremdsprachen besonders in 

der Mittelstufe einen Tiefpunkt in ihrer Sprachenlernerkarriere. Einige dieser Schüler finden später 

noch einmal Zugang zum Fremdsprachenunterricht, für andere bedeutet dieser Knick das Ende ihrer 

Sprachenkarriere und das Niveau bleibt während der gesamten Schulzeit niedrig. 

Thomas Stöckli schreibt dazu in seiner Dissertation Lebenslernen. Ein zukunftsfähiges Paradigma des 

Lernens als Antwort auf die Bedürfnisse heutiger Jugendlicher: "Die Erfahrung zeigt, dass selbst 

Gymnasiasten nach mehr als 10 Jahren wöchentlichem Sprachunterricht höchstens die Grundzüge 

einer Fremdsprache beherrschen und sie keineswegs praktisch anwenden können. Sprachlehrer sind 

sich dieses Missstands durchaus bewusst, führen aber gerne die wenigen angeblich sprachbegabten 

                                                           
1 www.ecolesteiner-geneve.ch 
2 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wurde im Text durchgehend die männliche Form gewählt. Die Angaben 
beziehen sich aber natürlich auf beide Geschlechter. 

file:///C:/Users/nikol/Google%20Drive/ERS%20Organisation/AfaP%20-%20Weiterbildung/www.ecolesteiner-geneve.ch
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Schüler einer Klasse, die eine hohe Kompetenz in der Sprache erlangt haben, als Beweis dafür an, dass 

der traditionelle Fremdsprachenunterricht zumindest theoretisch funktioniert" (Stöckli 2011: S. 185). 

Dem wachen Fremdsprachenlehrer stellt sich heute somit fast automatisch die Frage: Wie kann man 

diesem Missstand positiv entgegentreten und wie ist es möglich, den Fremdsprachenunterricht neu zu 

greifen und neue Impulse zu setzen? 

Im Rahmen dieser Arbeit soll nun versucht werden darzustellen, inwiefern mithilfe von 

Sachfachunterricht in einer Fremdsprache den Schülern der Mittelstufe (11 bis 14 Jahre) ein anderer 

Zugang zum Fremdsprachenunterricht und zu Fremdsprachen allgemein geboten werden kann. Dafür 

wurde der gesamte Gartenbau- und teilweise auch Werkunterricht an der französischsprachigen 

Steinerschule Genf seit Frühjahr 2016 in der Fremdsprache Deutsch unterrichtet und die Entwicklung 

der Schülermotivation beobachtet. Es handelt sich hierbei also um bilingualen Sachfachunterricht in 

der Fremdsprache Deutsch, auch CLIL genannt. Wobei das Sachfach Gartenbau bzw. Werken ist. 

 

1.3 Was ist CLIL? 

Seit etwa 20 Jahren erscheint auf der internationalen Bühne der Fremdsprachendidaktik immer 

häufiger das Akronym CLIL. Es steht für Content and Language Integrated Learning, einem von David 

Marsh um 1994 entworfenen Begriff, der auch heute noch oft mit der Definition von Marsh und Langé 

erklärt wird: "CLIL is a dual-focussed approach in which an additional language is used for the learning 

and teaching of both content and language" (Marsh et al. 2010: S. 1). Im CLIL-Unterricht wird also ein 

Sachfachunterricht in einer Fremdsprache unterrichtet, wobei gleichzeitig der Inhalt des Sachfaches 

als auch die Fremdsprache gelernt werden. Nach Haataja und Wicke handelt es sich um "eine 

Verschmelzung des Lernens von (Fremd-)Sprachen und sogenannten nicht-sprachlichen (d.h. nicht auf 

sprachliche Formen und Strukturen fokussierten) Fachinhalten" (Haataja und Wicke 2015: S. 3). Der 

Fokus von CLIL-Unterricht kann dabei je nach Auslegung mehr auf den sachfachlichen Inhalt gelegt 

werden oder aber auch mehr auf die Fremdsprache; sachfachliche bzw. themenbezogene Inhalte 

stehen aber in den meisten Fällen leicht im Vordergrund. 

Im deutschsprachigen Raum hat sich der Begriff CLIL weitgehend gegen den Begriff des bilingualen 

Sachfachunterrichts durchgesetzt und wird manchmal in der Erweiterung CLILiG verwendet, so es sich 

denn um die Fremdsprache Deutsch handelt (iG für in German). Aber auch andere Benennungen 

werden, mit leicht anderen Konnotationen, benutzt: fächerübergreifender Deutsch-als-Fremdsprache-

Unterricht (FüDaF) und natürlich auch die weiter verbreitete, schon bekanntere Variante des 

Immersionsunterrichts. Das Lernen der Fremdsprache findet beim Letzteren über ein komplettes 

Eintauchen (lateinisch immersio = Eintauchen) in die fremde Sprache und das Lernen derselbigen im 

alltäglichen Gebrauch statt. Von Immersionsunterricht spricht man deshalb meist nur in den Fällen, in 

denen die Schüler wirklich einen sehr hohen Anteil ihrer Unterrichtsstunden bzw. ihres kompletten 

Schulalltags in der Fremdsprache erleben.3 

                                                           
3 Ein Beispiel bilden hier z.B. die Ecole Moser https://www.ecolemoser.ch/und die Ecole La Découverte 
http://www.decouverte.ch/in Genf, in denen etwa die Hälfte der Fächer in der Fremdsprache Deutsch bzw. der 

https://www.ecolemoser.ch/
http://www.decouverte.ch/
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Zu erwähnen sei hier auch die im französischen Sprachraum verwendete Abkürzung EMILE 

(Enseignement d'une matière intégrée à une langue étrangère), die mit dem Akronym CLIL 

gleichzusetzen ist. 

Wesentlich für das Verständnis der weiteren Ausführungen dieser Arbeit ist der zentrale Gedanke von 

CLIL, dass sowohl der Unterrichtsinhalt, die Inhaltsvermittlung als auch das komplette sekundäre 

Unterrichtsgeschehen in der gewählten Fremdsprache stattfinden. D.h. auch Disziplin, soziale 

Phänomene, Hausaufgaben etc. werden, soweit dies möglich, in der Fremdsprache geregelt bzw. 

vermittelt. 

Methodisch ist CLIL-Unterricht eher wie Sachfach- und nicht wie Sprachunterricht angelegt. 

Grammatikalische oder syntaktische Phänomene bleiben im Hintergrund. Trotzdem steht "ώΧϐ die 

Vermittlung der fremden Sprache ώΧϐ nicht im Hintergrund; es wird immer dann auf sie fokussiert, 

wenn es im Sinne des Verstehens der Sachfachmaterie sinnvoll ist" (Wolff 2013: S. 22). Der reguläre 

Fremdsprachenunterricht bleibt den Schülern neben eventuellen CLIL-Fächern also erhalten. 

Ergänzend dazu kann gesagt werden, dass ein näheres Eingehen auf die grammatikalischen Elemente 

der Fremdsprache auch lehrerabhängig ist. So hat der ausgebildete Fremdsprachenlehrer mehr 

Kompetenzen fremdsprachliche Phänomene in einer CLIL-Einheit zu erklären, als der Fachlehrer, der 

zwar die sprachlichen Kompetenzen besitzt eine CLIL-Einheit durchzuführen, sich jedoch der 

fremdsprachlichen Strukturen und der grammatikalischen Phänomene nicht bewusst ist, um sie auch 

weiterführend und vertiefend zu erklären. 

 

1.4 Geschichte des CLIL-Unterrichts 

Spricht man von CLIL-Unterricht erst seit Ende der 1990er Jahre, so wurde bilingualer 

Sachfachunterricht in Deutschland schon 1963 als bildungspolitische Massnahme im deutsch-

französischen Kooperationsvertrag zur Annäherung der beiden Länder eingeführt (Hallet 2013: S. 12). 

Heute findet man CLIL-Unterricht weltweit über alle Kontinente verteilt in fast allen Schultypen, wobei 

eine stärkere Verbreitung im englischsprachigen Raum festzustellen ist. Auch in Europa finden sich in 

fast allen Ländern CLIL-Projekte, wobei sie in vielen Fällen durch engagierte Fremdsprachenlehrer in 

die Schulen gebracht wurden: "In vielen Ländern wurde das Konzept durch sogenannte grass-root- 

oder bottom-up-Bewegungen in einzelne Schulen hineingetragen, d.h. individuelle Lehrpersonen 

erprobten es in ihren Einrichtungen und gaben es an andere Schulen weiter" (Wolff 2013: S. 20). Eine 

flächendeckende Verbreitung von CLIL durch die zuständigen Bildungsministerien findet man nur in 

sehr wenigen Ländern und dann meist in den Gymnasien in der Sekundarstufe II (Wolff 2013: S. 21). 

D.h. CLIL-Unterricht als Pflichtprogramm wird oft nur für eher sprachbegabte Schüler angeboten. In 

manchen Fällen wird es nur besonders guten, ausgewählten Schülern ermöglicht, so z.B. für die 

zweisprachige Matura4 in der Oberstufe im Kanton Genf/Schweiz. Hier können bei entsprechend guten 

Noten die Schüler der Gymnasien einige natur- oder humanwissenschaftliche Fächer für eine 

französisch-englische oder französisch-deutsche Maturität auswählen. Sprachlich schwächeren 

                                                           
Fremdsprache Englisch unterrichtet werden. In der Ecole La Découverte wechseln sich z.B. englische und 
französischsprachige Schultage ab und man taucht somit jeden Tag in eine der beiden Sprachen ein. 
4 Die Schweizer Maturität ist mit dem deutschen Abitur gleichzusetzen. 
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Schülern wird diese Möglichkeit nicht geboten (Bartholemy 2016: S. 47).5 Andererseits werden kleinere 

CLIL-Elemente vermehrt auch in die Primarstufe integriert. Oft haben sie aber einen mehr spielerischen 

Projekt-Charakter. So wird z.B. in Genf für die Schüler der Primarschule ein englischsprachiger 

Museums-Besuch des MAMCO (Musée d'art moderne et contemporain) angeboten. 

Die gewählten Fremdsprachen und Sachfächer, in denen CLIL-Sequenzen stattfinden, sind wiederrum 

oft lehrergebunden, d.h. die vorhandenen Lehrkräfte, ihre Interessen und zeitlichen Möglichkeiten 

bestimmen an vielen Schulen, was angeboten werden kann. Es handelt sich also auch bei der Auswahl 

der Fächer um ein bottom-up-Model, was die CLIL-Landschaft einerseits sehr bunt gestaltet, es aber 

andererseits auch schwer macht, gut funktionierende Konzepte von einer Schule in die andere zu 

übernehmen.  

Das "Problem der passenden Lehrer" beschreibt Thomas Stöckli in Lebenslernen so: "In erster Linie 

stellt die Umsetzung des Immersionsunterrichts ein logistisches Problem dar. Geeignete Lehrkräfte, 

die sowohl über Fachwissen als auch über ausgezeichnete Kenntnisse der Immersionssprache 

verfügen, sind gerade in einsprachigen Ländern alles andere als dicht gesät ς ein Problem, das in einem 

mehrsprachigen Land wie der Schweiz allerdings weitaus einfacher zu lösen wäre (vgl. Roessler 2006). 

Übertragen auf eine Umsetzung des Lebenslernens heisst dies, dass es auch hier darauf ankommt, 

genügend geeignete Lehrkräfte und Schulleiter zu finden, die für eine Umsetzung über entsprechende 

Kompetenzen verfügen" (Stöckli 2011: S. 187). 

Da grosse CLIL-Projekte schwierig sind und in gewissen Sinne der Schulführung auch Mut abverlangen, 

hat CLIL in homöopathischen Dosen teilweise auch in den regulären Sprachunterricht Einzug gehalten. 

So finden sich z.B. in verschiedenen Lehrbüchern6 am Ende oder immer mal wieder zwischendurch 

eingestreut sogenannte CLIL-Einheiten, in denen auf ein "realitätsnahes" Thema fokussiert wird. Diese 

Tendenz ist in einem gewissen Sinne paradox, da die Lehrbuchautoren zugeben, dass die anderen 

Kapitel der Lehrbücher sozusagen "inhaltslos" sind. Dass CLIL-Projekte für normale Schulklassen ohne 

Sprachfokussierung in der Schweiz aber noch immer nicht wirklich verbreitet sind, zeigt sich auch an 

der Tatsache, dass Caroline Zumbach für einen Artikel über CLIL in der Region Genf nur das CLIL-

Gartenbauprojekt an der Steinerschule Genf ausfindig machen konnte (siehe dazu 4.11 Artikel über 

CLIL). 

 

1.5 CLIL an Steiner- und Waldorfschulen 

Zu Beginn meines Praxisforschungsprojektes an der Steinerschule Genf waren mir aus anderen Steiner- 

und Waldorfschulen keine CLIL-Projekte bekannt. Nachdem im Januar 2017 eine Koordination und der 

Projekte in der Schweiz stattgefunden hat (siehe nächster Abschnitt), bietet sich Anfang 2018 ein 

                                                           
5 Mehr Informationen zur zweisprachigen Maturität in Genf findet man auf der Internetseite des Kanton Genf: 
http://ge.ch/formation/formation-generale/maturite-gymnasiale-bilingue 
6 Siehe z.B. das an der Steinerschule Genf verwendetet Lehrbuch "New Inspiration Level 1" von Judy Garton-
Sprenger et al. (Hueber-Verlag / Macmillan). Auf dem "Workbook" findet man den Aufdruck "With 4 CLIL 
lessons"; diese vier zusätzlichen Kapitel am Ende behandeln auf jeweils einer Doppelseite die Themen: Maths, 
Drama, History und Science. Siehe dazu auch: http://www.macmillaninspiration.com/new/resources/web-
projects 

http://ge.ch/formation/formation-generale/maturite-gymnasiale-bilingue
http://www.macmillaninspiration.com/new/resources/web-projects
http://www.macmillaninspiration.com/new/resources/web-projects
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reichhaltiges Bild von CLIL-Projekten, welche sich an mehreren Steinerschulen im Aufbau befinden. 

Man kann hier eine gewisse Aufbruchsstimmung in der Schweiz feststellen. So reichen die Projekte von 

Handarbeitsunterricht auf Englisch an der Steinerschule Biel, über wechselnde Sprachen beim 

Mittagessen an der Steinerschule Locarno bis hin zu einer Kombination von Englischstunden und 

Malunterricht in der Steinerschule Bern (Stöckli et al. 2017c). 

All diese CLIL-Projekte sind dezentral und als bottom-up-Initiative entstanden. Viele befinden sich in 

einer ersten Pilotphase und es ist noch zu früh, genaueres über Erfolge und Problematiken zu 

schreiben. Gemeinsam ist allen Projekten ein grosser Enthusiasmus und sowohl seitens der Schüler7 

als auch der Eltern ist eine grosse Zustimmung festzustellen. 

Marie-Louise Gerber führte 2017 an der Steinerschule Biel eine Umfrage unter der dortigen 

Elternschaft durch. "Die Eltern wurden gefragt, ob sie zusätzlich zum Fremdsprachenunterricht einen 

Fachunterricht (z.B. Zeichnen, Gartenbau, Kunst oder Sport) auf Französisch oder Englisch begrüssen 

würden. Eine grosse Mehrheit der Eltern würde einen solchen Unterricht begrüssen und unterstützen, 

in der Oberstufe gar 100%. Kommentare wie "sehr" oder "unbedingt" wurden dazu geschrieben" 

(Gerber 2017: S. 44-48). Ein Elternzitat hier als Beispiel: "Zweisprachigkeit ist ein Geschenk und wenn 

Kinder das mitnehmen dürfen, tant mieux! Zweisprachiger Unterricht ist einfach Gewohnheitssache 

und wenn man in einer zweisprachigen Stadt zur Schule geht, sollte diese Chance genutzt werden! 

Unsere anderen Kinder gehen in den französischsprachigen Steiner-Kindsgi [Kindergarten] in La Chaux-

de-CƻƴŘǎ ǳƴŘ ǎƛƴŘ ŦƭŜƛǎǎƛƎ ŀƳ [ŜǊƴŜƴΧϦ όDŜǊōŜǊ нлмтΥ S. 47). 

Schaut man über die Schweizer Grenzen hinaus, so sind an Waldorfschulen nur sehr wenige Projekte 

bekannt. Eine mehrfach lancierte Umfrage auf dem Sprachlehrerforum World Language Teachers In 

Waldorf Schools8 hat keine weiteren Projekte zum Vorschein gebracht. Vieles findet wahrscheinlich 

nur über einen beschränkten Zeitraum oder als kurzfristiges Fremdsprachen-Projekt statt. Während 

einer Einführung zu CLIL an der Internationalen Deutsch-Woche9 im November 2017 wurde dort ein 

weiteres Projekt von Margarete Orlik-Walsh vorgestellt: Regelmässige CLIL-Einheiten in der 

Fremdsprache Deutsch finden an der Rudolf Steiner School of Ann Arbor/USA10 in einer Bastelstunde 

(Arbeit mit Knetwachs, Faltarbeiten etc.) in der frühen Unterstufe statt. Ein weiteres Projekt konnte 

im Rahmen der Deutsch-Woche initiiert werden: Sofia Koliaki plant in der ersten Waldorfschule 

Griechenlands in Athen11, die erst im September 2017 ihre Türen geöffnet hat, ihren Deutschunterricht 

mit CLIL-Einheiten zu erweitern. Während der Nachmittagsbetreuung soll dort ab Frühjahr 2018 ein 

kleiner Schulgarten mit den Schülern aufgebaut werden, die Unterrichtssprache wird Deutsch sein. 

Abschliessend sei hier noch erwähnt, dass sich heute wirklich die allermeisten Schüler und Eltern der 

Wichtigkeit von Fremdsprachenkenntnissen bewusst sind und deshalb mehr und mehr in den 

Fremdsprachenunterricht investieren. Dieses Bewusstsein kommt auch bei den Schülern, mit denen in 

                                                           
7 Siehe hierzu die Schülerantworten im Abschnitt 2.3 bzw. im Abschnitt 4.16 aus der Umfrage an der 
Steinerschule Genf 
8 Siehe dazu: http://wltws.org/group/germanteachers/forum/topics/interdisziplinaerer-1 und 
http://wltws.org/group/germanteachers/forum/topics/clil (Anmeldung im Forum erforderlich) 
9 http://www.waldorf -daf.info/ 
10 https://www.steinerschool.org/ 
11 http://www.erziehungskunst.de/artikel/waldorf-weltweit/eleytheria-sagapo/ 

http://wltws.org/group/germanteachers/forum/topics/interdisziplinaerer-1
http://wltws.org/group/germanteachers/forum/topics/clil
http://www.waldorf-daf.info/
https://www.steinerschool.org/
http://www.erziehungskunst.de/artikel/waldorf-weltweit/eleytheria-sagapo/
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Genf gearbeitet wurde, stark zum Vorschein, wie in der Auswertung der Schülerfragebögen im 

Abschnitt 2.3 nachzulesen ist. 

 

1.6 Zusammenarbeit mit anderen Schweizer Steinerschulen 

Während der Weiterbildungstage der Steinerschulen der Schweiz (WBT) wurde im Januar 2017 im 

Rahmen einer Arbeitsgruppe von Vanessa Pohl (Arbeitsgemeinschaft Steinerschulen Schweiz) und von 

mir eine Einführung in CLIL angeboten. An diesem Treffen nahmen 13 Lehrer aus neun Schweizer 

Steinerschulen teil. Manche Lehrer konnten in diesem Zusammenhang bereits von ihren existierenden 

Projekten berichten, andere erhielten dort erste Impulse, um an ihrer Schule CLIL-Unterricht oder CLIL-

Projekte ins Leben zu rufen. Es wurde die Linguas-Gruppe ins Leben gerufen und es wurde vereinbart, 

regelmässige Treffen stattfinden zu lassen, um die verschiedenen Ideen zu koordinieren und von den 

Erfahrungen der anderen lernen zu können. Weitere Treffen fanden im Mai 2017 und im Januar 2018 

statt. Neben der Vernetzung der verschiedenen Projekte und der Unterstützung bei der Durchführung 

eines CLIL-Projektes soll als einer der nächsten Schritte auch eine Handreichung für die Schweizer 

Schulen erstellt werden, die auf die Vorteile von CLIL-Unterricht hinweist, dazu anregt solchen 

einzuführen und erste Hilfestellungen dabei bietet. 

Insgesamt kann man sagen, dass der Fremdsprachenunterricht und die Rolle der Fremdsprachen 

allgemein an den Schweizer Steinerschulen auch durch die verschiedenen CLIL-Projekte einen neuen 

Impuls erfahren haben. Thomas Stöckli schreibt dazu: "CLIL ist das letzte Jahr einen grossen Schritt 

vorangekommen! Vorher hatte kaum jemand in den Steinerschulen eine Ahnung davon, jetzt werden 

schweizweit an Schulen innovative Wege gesucht..." (Stöckli 2018: per Email). Es ist zu hoffen, dass die 

bestehenden Projekte in den nächsten Jahren weitergeführt, konsolidiert und ausgebaut werden und 

dass sich auch noch weitere Schulen für diese Unterrichtsart öffnen. 

 

1.7 Austausch mit Deutschlehrern im Rahmen der Deutsch-Woche und mit den 

Dozenten der Pädagogischen Hochschule in Lausanne 

Wie schon erwähnt, habe ich versucht auch über die Schweiz hinaus Kontakte zu anderen 

Fremdsprachenlehrern aufzubauen und ähnliche Projekte zu finden. Im Rahmen der Internationalen 

Deutsch-Woche konnten 2016 und 2017 interessante Kontakte geknüpft und Diskussionen geführt 

werden. Im Oktober 2016 fand dort eine kurze Einführung zu CLIL und zu meinem Projekt für alle DaF-

Lehrer statt. Im Oktober 2017 gab es eine Arbeitsgruppensitzung zu diesem Thema, die im nächsten 

Jahr fortgesetzt werden soll. Im Oktober 2018 werde ich im Rahmen eines Vortrages mein CLIL-Projekt 

ausführlicher darstellen und hoffentlich andere Waldorflehrer dazu motivieren, selber in diese 

Richtung aktiv zu werden. Ausserhalb der Schweiz gibt es in den Waldorfschulen scheinbar noch 

erstaunlich wenige Projekte. 

Im Rahmen einer Weiterbildung für Primarschul-Lehrer des Kantons Waadt an der Haute école 

pédagogique de Lausanne (hepl) wurde ich in den Jahren 2015, 2016 und 2017 eingeladen, den 

Klassenlehrern, in deren Aufgabenbereich sich auch der DaF-Unterricht befindet, eine Einführung in 

den frühen Fremdsprachenunterricht an Steinerschulen zu geben. Diese Einführung bestand zu einem 
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Teil aus einer theoretischen Einführung in die Waldorfpädagogik und in die spezifischen Arbeitsweisen 

im frühen, rein mündlichen Fremdsprachenunterricht, sowie aus einem Bericht über das CLIL-Projekt 

im Gartenbauunterricht. Mit den dortigen Dozenten Claudia Bartholemy und Ingo Thonhauser konnte 

ich im Rahmen dieser Weiterbildungen viele interessante Gespräche zur Planung und Durchführung 

von CLIL-Unterricht führen, die mir bei der konkreten Umsetzung meines Projekts sehr hilfreich waren. 

Es zeigte sich mir hier auch, dass ein Austausch zwischen den Steinerschulen und den öffentlichen 

Schulen bzw. deren Ausbildungsstätten grosses Potential hat und noch viel zu wenig genützt wird. 
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2 Gartenbauunterricht auf Deutsch in Genf 
 

Im Hauptteil dieser Arbeit werden nun das CLIL-Projekt und seine Durchführung an der Steinerschule 

Genf ausführlicher beschrieben. Einen grossen Teil nehmen dabei die Ergebnisse und die 

Interpretation der Schülerbefragung ein. 

 

2.1 Fragestellungen und Methodologie 

Folgende Fragestellungen standen am Anfang dieses Praxisforschungsprojektes: 

¶ Ist es möglich und sinnvoll den Gartenbau- (und Werk)unterricht an einer Steinerschule in 

einer Fremdsprache durchzuführen? 

¶ Wie ist ein solcher Unterricht zu gestalten? 

¶ Was ist der Gewinn für den Fremdsprachenunterricht? 

¶ Welche Vor- und vielleicht auch Nachteile ergeben sich für den Gartenbau- (und 

Werk)unterricht? 

Um auf diese Fragen eine Antwort zu finden, bin ich von der Hypothese ausgegangen, dass ein gut 

strukturierter fremdsprachlich geführter Gartenbau- und Werkunterricht, der zusätzlich im regulären 

Fremdsprachenunterricht begleitet wird, zu einer höheren Schülermotivation der Fremdsprache 

gegenüber und zu einer Steigerung der sprachlichen Kompetenzen der Schüler führt. 

Für die Methodenauswahl wurde mit dem Handbuch Pädagogische Entwicklung durch Praxisforschung 

gearbeitet (Stöckli 2012: S. 82-99). Um eine umfassende Multiperspektivität auf das Projekt zu 

ermöglichen, habe ich mehrere Methoden kombiniert. So konnte das Praxisforschungsprojekt von 

verschiedenen Seiten beleuchtet und untersucht werden. Die im Folgenden beschriebenen vier 

Methoden wurden ausgewählt: 

2.1.1 Literaturstudium 

In den einschlägigen Werken zu CLIL habe ich nach Impulsen und Anregungen für die Durchführung 

des Forschungsprojektes gesucht. Hierdurch konnte ein gutes Verständnis des CLIL-Ansatzes 

herbeigeführt werden. Konkrete Anregungen für die Durchführung des Praxisforschungsprojektes 

konnten keine gefunden werden, die wissenschaftliche Literatur bleibt hier sehr theoretisch. Hilfreich 

war neben den in der Bibliographie aufgeführten Werken auch die Handreichung von Thomas Stöckli 

Neue Impulse für den Fremdsprachenunterricht an Rudolf Steiner Schulen durch Sachunterricht in einer 

Fremdsprache (Stöckli 2017a: S. 1-6). 

Des Weiteren habe ich im Verzeichnis der Äusserungen Rudolf Steiners über den fremdsprachlichen 

Unterricht nach Zitaten Steiners gesucht, die Hinweise auf eine Kompatibilität des CLIL-Ansatzes mit 

dem waldorftypischen Fremdsprachenunterricht geben könnten (Steiner 1963). Diese werden im 

Kapitel 2.5 CLIL und Waldorf-Fremdsprachenunterricht behandelt. 
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2.1.2 Gespräche 

Im Laufe des Praxisforschungsprojektes habe ich zahlreiche Gespräche mit spontanem 

Gesprächsverlauf geführt. Diese wurden mit Kollegen und Eltern an der Steinerschule Genf, mit 

anderen Deutschlehrern und Fremdsprachendozenten im Rahmen der Internationalen Deutsch-

Woche in Berlin, mit Kollegen staatlicher Schulen, sowie mit Fremdsprachendozenten der Haute école 

pédagogique de Lausanne (hepl) geführt. Die Gespräche waren eine grosse Bereicherung zur 

Ausgestaltung und Durchführung des Projektes und sind in verschiedenster Form in diese schriftliche 

Arbeit eingeflossen. 

2.1.3 Beobachtung 

Bei der Beobachtung habe ich den Fokus vor allem auf die Reaktionen der Schüler auf die Konfrontation 

mit der Fremdsprache im Sachfachunterricht, sowie, soweit vorhanden, auf die eigene 

fremdsprachliche Aktivität der Schüler gelegt. Eine Selbstbeobachtung meiner Unterrichtstätigkeit und 

des fremdsprachlichen Anteils meiner eigenen Kommunikation mit den Schülern habe ich, soweit 

möglich, versucht. Sie lieferte Rückschlüsse auf das weitere Vorgehen und auf eine sprachliche 

Adaptation meinerseits den Schülern gegenüber. 

2.1.4 Schülerbefragung 

Von Anfang an war es mir ein Anliegen, auch die Schüler in die Begleitung des Projektes mit 

einzubeziehen und ihre Stimmen in die Auswertung aufzunehmen. Wie Stöckli in seinem Handbuch 

zur Praxisforschung beschreibt, eignen sich Umfragen besonders ŦǸǊ ¢ƘŜƳŜƴΣ ϦώΧϐ bei denen Urteile 

verschiedener Personen gesammelt und anschliessend miteinander verglichen werden können" 

(Stöckli 2012: S. 93). Im Rahmen dieser Arbeit wurde deshalb mit Hilfe eines Fragebogens für die 97 

Schüler der verschiedenen Klassen versucht, ihre Einstellung dem Projekt gegenüber zu evaluieren. Es 

ging dabei primär um eine eventuelle Motivationssteigerung der Fremdsprache gegenüber, sowie um 

einen eventuellen Wissenszuwachs der Schüler in der Fremdsprache. Der Fragebogen für die Schüler 

bot sowohl die Möglichkeit einer freien individuellen Meinungsäusserung als auch vorgegebene 

standardisierte Fragen, die eine statistische Auswertung der Antworten ermöglichten. 

 

2.2 CLIL an der Steinerschule Genf 
 

2.2.1 Gartenbau als Unterrichtsfach 

Das Fach Gartenbau findet man heute mit wenigen Ausnahmen nur an Steiner- und Waldorfschulen. 

Nur hier wird diesem Fach weiterhin wirklich Raum und Zeit gegeben und nur hier wird es nicht durch 

Lehrplanumstrukturierungen weggekürzt. Historisch gesehen sieht die Situation da ganz anders aus: 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab es in Deutschland an sehr vielen Schulen sogenannte 

Schülerarbeitsgärten. In den 1930er Jahren waren es deutschlandweit etwa 1100 Schulgärten, in 

denen die Schüler mit der praktischen Arbeit im Garten vertraut gemacht wurden (Gebauer 2012: S. 

17f). Es verbreitete sich damals schon ŘƛŜ !ƴǎƛŎƘǘΣ ϦόΧύ Řŀǎǎ Řŀǎ [ŜǊƴŜƴ Ǿƻƴ ƴŀǘǳǊƪǳƴŘƭƛŎƘŜƴ 
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Zusammenhängen in der direkten Anschauung intensiver und nachhaltiger erfolge" (Kaufmann 2014: 

S. 14). 

In der ersten Waldorfschule in Stuttgart-Uhlandshöhe findet man Gartenarbeit noch nicht im 

ausführlichen Lehrplan des Gründungskurses von Rudolf Steiner im September 1919. Erst 6 Monate 

später im Frühling 1920 kommt dieses Fach dazu und gewinnt nach und nach an Bedeutung 

(Mackensen 1993: S. 9f). Die Bedeutung der Arbeit an und in der Natur hat sich bis heute an fast allen 

Waldorfschulen im Gegensatz zu den meisten öffentlichen Schulen gehalten: "Die Lebendigkeit des 

Gartens und die damit einhergehende Vielfalt und Wandelbarkeit der Aufgaben bringt unerschöpfliche 

Möglichkeiten mit sich, sich in lebenswichtigen Grundkompetenzen zu üben: 

Verantwortungsbewusstsein, Selbstständigkeit, Mut, Willenskraft, Durchhaltevermögen, Demut oder 

Sozialkompetenzen sind nur einige der Eigenschaften, welche mit der gärtnerischen Tätigkeit eng 

verknüpft sind" (Kaufmann 2014: S. 10). Die Wichtigkeit dieses Unterrichtsfaches wurde auch von 

Rudolf Steiner festgehalten: "Auch die moralischen Kräfte werden mit so einem Unterricht 

[Gartenarbeit] geübt. In der sozialen Haltung des Erwachsenen erst wird die Auswirkung solchen 

Unterrichts liegen" (Werr 1997: S. 5). Ein weiterer zentraler Punkt, der den Gartenbauunterricht als 

eines der zentralen handwerklichen Fächer im Waldorflehrplan rechtfertigt, ist auch die Arbeit an der 

Erde, sowohl im Sinne von "sich mit der Erde verbinden und diese gestalten", als auch im Sinne von 

"der Erde als Mensch etwas Gutes tun". 

Für Aussenstehende ist es erstaunlich, dass der Gartenbauunterricht an Waldorfschulen erst relativ 

spät einsetzt (in der 5. oder 6. Klasse, also mit 11/12 Jahren): "Aber um richtig gärtnern zu können, ist 

es notwendig, Zusammenhänge verstehen zu können und nicht einfach nur nachzuahmen" (Lange 

2013: S. 10). Die Arbeit im Schulgarten ist also ein Fach für die Mittelstufe, sie ist physisch durchaus 

anstrengend und bietet Jugendlichen zu Beginn der Pubertät die Möglichkeit im Hier und Jetzt 

tatkräftig zu arbeiten, die Willenskräfte zu schulen und einmal in der Woche an der frischen Luft richtig 

ins Schwitzen zu kommen. Dinge also, die in diesem Alter nicht zu kurz kommen dürfen. 

 

Bild 2: Die Steinerschule Genf 
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2.2.2 Gartenbau an der Steinerschule Genf 

Die Steinerschule Genf (Bild 2) wurde 1980 gegründet und umfasst heute fünf Kindergartengruppen 

(von 2 bis 6 Jahren) und die Klassen 1 ς 13. Seit 2016 kann man sich an der Schule auf das französische 

Bakkalaureat vorbereiten. Die Klassen werden jeweils von 18 bis 30 Schülern besucht. Insgesamt zählt 

die Schule heute 365 Schüler und etwa 50 Lehrer. Man muss sich das Praxisforschungsprojekt im 

Kontext dieser eher kleineren Steinerschule vorstellen. 

Die Entstehung des Faches Gartenbau ist an jeder Schule sehr stark von einem Anfangsimpuls einer 

einzelnen Person abhängig. Das Finden eines geeigneten Geländes, die Planung der Infrastruktur und 

schliesslich seine Gestaltung sind mit einem enormen meist freiwilligen Arbeitseinsatz verbunden. 

Der Schulgarten (Bild 1, 3, 4 und 5) der Steinerschule Genf wurde von François Gautier seit 2000 auf 

seinem Gelände direkt neben der Schule aufgebaut, welches auch heute noch unentgeltlich genutzt 

wird. Die Fläche beträgt etwa 1000 m2. Es gibt neben etwa 35 Einzelbeeten à 4 m2, ein grosses 

Gewächshaus und ein kleines Feld, auf dem während der Feldbauepoche mit den 3. Klassen Getreide 

angebaut wird. Auf dem Gelände sind in den letzten acht Jahren während der Hausbauepochen der 3. 

Klassen verschiedene kleinere und grössere Gartenhäuser entstanden. Ebenso Kompostanlagen, ein 

Bienenhaus und ein grosses Insektenhotel. 

Der Gartenbauunterricht beginnt in Genf in der 6. Klasse (im Alter von etwa 11 Jahren) im Frühling und 

wird dann bis zum Ende der 8. Klasse (bis etwa 14 Jahre) fortgesetzt. In der 6. Klasse beträgt die 

wöchentliche Unterrichtszeit 70 Minuten, in der 7. und 8. Klasse 90 Minuten. Zwischen November und 

März wird der Gartenbauunterricht witterungsbedingt durch andere handwerkliche Fächer abgelöst. 

In den Sommerferien kommen zweimal pro Woche 2-3 Schüler der 6. Klasse zum Giessen und Ernten 

in den Schulgarten. 

Bild 3: Blick in den Schulgarten 
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Im Schulgebäude gibt es nicht, wie an manch anderen Schulen üblich, einen speziellen Raum für den 

Gartenbauunterricht. Dies hat zur Folge, dass der Lehrer bei schlechtem Wetter weniger Möglichkeiten 

hat, auf Arbeiten im Trockenen auszuweichen, und auch weniger Heftarbeit stattfindet. 

Der Lehrplan sieht für die drei Altersstufen folgende Schwerpunkte vor: In der 6. Klasse findet eine 

Einführung in den Gartenbauunterricht statt. Die Schüler arbeiten zu zweit auf einem Beet, wobei alle 

Gruppen dieselben Arbeiten erledigen und dasselbe Gemüse anpflanzen. In der 7. Klasse arbeiten die 

Schüler wieder zu zweit auf einem Beet: In diesem Jahr müssen sie jedoch die Gestaltung und die 

Auswahl der Gemüse und Blumen selber treffen. In der 8. Klasse haben die Schüler keine eigenen Beete 

mehr: Es werden Arbeiten mit generellem Interesse für das Funktionieren des ganzen Schulgartens 

durchgeführt. 

Die CLIL-Unterrichtseinheiten in Gartenbau und Werken wurden während des Projekts in den 

Schuljahren 2016-17 und 2017-18 mit vier verschiedenen Klassen (A, B, C und D) in unterschiedlicher 

Bild 5: Blick in den Schulgarten ς Buschbohnen und Kichererbsen 

Bild 4: Tafelbild für die 6. Klasse "Der Schulgarten" 
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Intensität praktiziert. Am meisten profitierten bisher die Klassen B und C von dem 

Praxisforschungsprojekt. Dagegen wurde einzig die Klasse D sowohl im Werk- und Gartenbauunterricht 

als auch im Deutschunterricht von mir unterrichtet. Die Klasse A hatte nur die letzten 1 ½ Jahre ihres 

Gartenbauunterrichts auf Deutsch. 

Abschliessend kann festgehalten werden, dass das Fach Gartenbau von den Schülern geschätzt wird 

und ein gutes Klima der Zusammenarbeit zwischen Schülern und Lehrer besteht. 

 

2.2.3 Tabellarische Übersicht über die während des Praxisforschungsprojektes von mir 

unterrichteten Klassen 

 Gartenbau 

(auf Deutsch) 

Werken 

(auf Deutsch) 

regulärer 

Deutschunterricht 

Klasse A (7. / 8. Klasse) 1 ½ Jahre - - 

Klasse B (7. / 8. Klasse) 2 Jahre 1 Jahr - 

Klasse C (6. / 7. Klasse) 1 ½ Jahre 1 ½ Jahre - 

Klasse D (6. Klasse) - 1 Jahr 1 Jahr 

 

2.2.4 Vorbereitung des Umstellungsprozesses auf CLIL 

Als 2016 in Zusammenarbeit mit der Akademie für anthroposophische Pädagogik, meinem Betreuer 

Thomas Stöckli und dem Lehrerkollegium der Steinerschule Genf beschlossen wurde, den 

Gartenbauunterricht zukünftig in der Fremdsprache Deutsch zu unterrichten, konnte ich bereits auf 

zwei kürzere Versuche mit CLIL in den Jahren 2009 und 2012 zurückblicken. Dies half für die Umstellung 

und ermöglichte es auch, gewisse Anfangsschwierigkeiten zu vermeiden. 

Für die ersten drei Versuchsklassen (A, B und C) war es organisatorisch nicht möglich, dass sowohl der 

Gartenbau- als auch der reguläre Deutschunterricht für die Klassen von mir übernommen wurde. Es 

wurde daher eine nähere Abstimmung mit den beiden zuständigen Deutschlehrern geplant. 

Vom Kollegium der Steinerschule Genf wurde das Projekt zur Praxisforschung mit Wohlwollen und 

Interesse aufgenommen und auch die Elternschaft war und ist der Umstellung gegenüber immer noch 

durchgehend positiv eingestellt. Wobei zu bemerken ist, dass die Eltern dem Fach Gartenbau, trotz 

seiner, meiner Meinung nach, sehr wichtigen pädagogischen Eigenschaften positiv, aber gleichgültig 

gegenüber stehen. Eine Umstellung der Unterrichtssprache z.B. des Faches Mathematik würde von 

Elternseite sicherlich mit sehr viel mehr Sorgfalt beobachtet und begleitet werden.  

Für die konkrete Umstellung habe ich im Schulgarten die Beschriftungen der einzelnen Pflanzen neu 

überarbeitet (Bild 5 und 6). Diese sind nun durchgängig dreisprachig: französisch, lateinisch und 
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deutsch. Ebenso wurden die verschiedenen Arbeitsgeräte und Gartenhäuser zweisprachig beschriftet, 

wodurch die Schüler regelmässig mit den beiden Sprachen konfrontiert werden.12 

In der Unterrichtsvorbereitung habe ich den Stundenverlauf insofern abgeändert, als für jedes neu zu 

behandelnde Thema das deutsche Vokabular vorab sondiert, im Unterricht eingeführt und dann 

bewusst im Unterrichtsverlauf immer wieder aufgegriffen und wiederholt wurde. Die zentralen 

Themen, für die Wortfelder herausgearbeitet wurden, waren: Bodenbearbeitung, Werkzeug, 

Pflanzenaufbau, Unkraut, Aussaat, Pflanztechniken, Kompost, Regenwürmer, Salz, Wasser und 

Gründüngung (einige beispielhafte Wortfelder finden sich im Anhang z.B. 4.5 Hefteintrag "Das 

Werkzeug"). 

                                                           
12 Da das CLL-Projekt für einige Klassen zusätzlich auch im Werkunterricht durchgeführt wurde (siehe vor allem 
Klasse D, 4.16.4 Fragebogen Klasse D) wurden auch im Werkraum alle Werkzeuge zweisprachig beschriftet. 

Bild 6: Beschriftung von Pfefferminze und Rosmarin im Schulgarten 










































































































































